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16-​​jährige
Luxemburgerin räumt
Preis in L.A. ab
LUXEMBURG – Camilla Hurst, Schülerin der École Européenne
de Luxembourg, wurde in Kalifornien für ihre Forschungsarbeit
ausgezeichnet.

WISSENSCHAFTSPREIS 23. Mai 2017 09:23; Akt: 23.05.2017 09:24

Camille Hurst ist in den Vereinigten Staaten für ihren Prototypen eines selbstreinigenden Türgriffs ausgezeichnet 
worden. (Bild: Editpress)

Gerade aus der US-amerikanischen Metropole Los Angeles zurückgekehrt, genießt 
Camilla Hurst sichtlich ihren Erfolg. Im Alter von 16 Jahren gewann die Schülerin 
der École Européenne de Luxembourg den vierten Preis in ihrer Kategorie bei der 
«International Science and Engineering Fair» – dem weltweit größten 
voruniversitären wissenschaftlichen Wettbewerb.

Mit ihrer Arbeit wusste sie die Jury zu beeindrucken: Nach jahrelanger intensiver 
Forschung hat sie den Prototypen eines selbstreinigenden Türgriffs entwickelt, um 
die Ausbreitung von Bakterien zu verhindern. Das Thema Hygiene liegt Hurst am 
Herzen: «Die Verbesserung der Umgebung, in der wir leben, ist von grundlegender 
Bedeutung. Meine Neugier wurde durch das Ebola-Virus geweckt.»

Aufgrund dieser Neugier forscht die junge Luxemburgerin bereits seit ihrem elften 
Lebensjahr auf diesem Gebiet. Um an das nötige Equipment zu kommen, nahm sie 
Kontakt zum Luxemburger Institut für Wissenschaft und Technologie (List) auf.
Einen Plan für die Zukunft hat Hurst auch schon. «In anderthalb Jahren werde ich an eine Universität in England gehen, um 
Wissenschaftlerin zu werden», sagt sie.



Camilla, 16 ans, petite
génie de la recherche
LUXEMBOURG - Camilla Hurst, de l'École européenne et âgée de
seulement 16 ans, a été distinguée en Californie pour ses travaux
de recherche.

Tout juste de retour de Los Angeles, aux États-Unis, Camilla Hurst peut savourer son
succès. À 16 ans, l'élève de l'École européenne a remporté le quatrième prix dans sa
catégorie à l'International Science and Engineering Fair, le plus grand concours
scientifique pré-universitaire de la planète. Il faut dire que ses travaux ont de quoi
impressionner.

En quelques années de recherches intensives, la jeune fille a notamment conçu un
prototype de poignée de porte autonettoyante pour éviter la propagation des
bactéries. Un sujet qui lui tient particulièrement à cœur. «Améliorer
l'environnement où l'on vit est fondamental. C'est l'épidémie d'Ebola qui a suscité
ma curiosité», explique-t-elle.

Surtout, l'Italo-Britannique née au Luxembourg, n'en est pas à son coup d'essai.
«Incitée par sa curiosité», Camilla mène ce type de recherche depuis l'âge de 11 ans.
Au point de contacter le LIST (Luxembourg Institute of Science and Technology)
«pour pouvoir disposer du matériel adéquat». L'adolescente n'a pas froid aux yeux,
et son destin semble d'ores et déjà tout tracé. «Dans un an et demi, j'irai à
l'université en Angleterre pour devenir chercheuse».

(Thomas Holzer/L'essentiel)

LUXEMBOURGEOISE RÉCOMPENSÉE 23 mai 2017 08:00; Act: 23.05.2017 10:09

Camilla s'est rendue aux États-Unis avec la Fondation jeunes scientifiques Luxembourg pour prendre part au
concours.
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! > Aktuelle Informationen > Mai
WISSENSCHAFT

Erneute Auszeichnung für Camilla Hurst
2.000 junge Wissenschaftler zwischen 15 und 18 Jahren haben an diesem
hochklassigen Wettbewerb teilgenommen. Das luxemburgische Team setzte
sich aus drei jungen Mädchen zusammen.
30-05-2017

Sie ist erst 16 Jahre alt, gilt aber bereits als Wunderkind der Wissenschaftswelt. Und das hat sie
gerade erneut bewiesen. Am 20. Mai dieses Jahres hat Camilla Hurst den 4. Preis in der Katego-
rie The Role of Materials and Surfaces in the Transmission of Bacteria in Public Places im Rahmen
der International Science and Engineering Fair erhalten, dem weltweit größten voruniversitären
wissenschaftlichen Wettbewerb, der vom 13. bis 20. Mai in Los Angeles stattfand. Dieses Jahr
setzte sich das luxemburgische Team aus drei jungen Mädchen zusammen: Camilla Hurst, Ines
Bahlawane und Lavinia Kadar.

2.000 Nachwuchswissenschaftler zwischen 15 und 18 Jahren haben an diesem hochklassigen
Wettbewerb teilgenommen. Die junge Camilla, Schülerin der Ecole Européenne, geboren in Lu-
xemburg mit italienisch-britischen Wurzeln, erreichte den 4. Platz, ein einmaliges Ereignis in der
luxemburgischen Welt der Wissenschaft. Noch nie hat ein Wissenschaftler aus dem Großherzog-
tum einen Preis im Rahmen dieses Wettbewerbs, der seit 68 Jahren besteht, erhalten.

http://gouvernement.lu/
http://www.luxembourg.public.lu/de/index.html
http://www.luxembourg.public.lu/de/index.html
http://www.luxembourg.public.lu/de/actualites/index.html
http://www.luxembourg.public.lu/de/actualites/2017/05/index.html


! > Aktuelle Informationen > Mai
WISSENSCHAFT

Camilla Hurst: "Jetzt reagieren, um die
Übertragung von Bakterien zu
kontrollieren" - Interview
Camilla Hurst, junge luxemburgische Wissenschaftlerin.
31-05-2017

2015 gewann Camilla Hurst den nationalen Wettbewerb Jonk Fuerscher. In dem selben Jahr ge-
wann sie den ersten Preis im internationalen Wissenschaftswettbewerb CASTIC (China Ado-
lescents' Science and Technology Innovation Contest) in Schanghai.

Seitdem reiht die junge luxemburgische Wissenschaftlerin Erfolg an Erfolg. 2016 war sie erneut
Gewinnerin des nationalen Wettbewerbs Jonk Fuerscher. Im Juli 2016 wurde sie zudem mit der
Georges Charpak-Medaille auf der Expo Sciences Europe in Toulouse ausgezeichnet.

Am vergangenen 20. Mai konnte Camilla Hurst den 4. Preis in ihrer Kategorie mit dem Projekt The
Role of Materials and Surfaces in the Transmission of Bacteria in Public Places auf der Internatio-
nal Science and Engineering Fair in Los Angeles für sich verbuchen. Dies ist der prestigeträchtigs-
te voruniversitäre wissenschaftliche Wettbewerb der Welt.

Das Luxemburg.lu-Team hat Camilla Hurst drei Fragen gestellt.

http://gouvernement.lu/
http://www.luxembourg.public.lu/de/index.html
http://www.luxembourg.public.lu/de/index.html
http://www.luxembourg.public.lu/de/actualites/index.html
http://www.luxembourg.public.lu/de/actualites/2017/05/index.html


Woher kam die Idee, zu Bakterien zu forschen?

Ich begann meine Forschungen vor drei Jahren, zur Zeit der Ebola-Epidemie. Mich interessierte,
wie Viren so schnell mit sehr schlimmen Folgen von Mensch zu Mensch übertragen werden kön-
nen. Dieses Jahr trieb mich in meiner Forschung vor allem der Aspekt der wachsenden Resistenz
von Bakterien gegen antimikrobielle Behandlungen aufgrund übermäßigen Antibiotikagebrauchs
an.  Die meisten Bakterien werden von Mensch zu Mensch übertragen. Deshalb habe ich versucht,
Wege zu finden, wie man diese Übertragung verringern und somit die Entwicklung noch stärker
resistenter Bakterien eindämmen kann. 

Was hat sich seit Ihrer Entdeckung eines neuen Bakteriums in Ihrem Leben verändert?

Seit ich den Wettbewerb Jonk Fuerscher im letzten Jahr gewonnen habe, hatte ich die Möglichkeit,
an weiteren Ausstellungen und Wissenschaftswettbewerben in Toulouse und in Schanghai in Chi-
na teilzunehmen. Ich konnte mit anderen jungen Wissenschaftlern und Experten über mein Pro-
jekt sprechen. Ich hatte auch, vor allem in China, die Möglichkeit, eine ganz andere Kultur als un-
sere kennenzulernen. Diese Erfahrung wird sich dieses Jahr wiederholen, wenn ich am Wettbewerb
Intel Isef in Los Angeles teilnehme. Das ist mein Preis, den ich beim Jonk-Fuerscher-Wettbewerb
dieses Jahr gewonnen habe.

Was sind Ihre zukünftigen (wissenschaftlichen) Projekte und Ziele?

In der Zukunft möchte ich für mein Projekt weiter nach wirksameren Lösungen forschen, um Bak-
terien auf natürliche Art zu reduzieren. Ich möchte auch die Ergebnisse meiner Forschung und die
Lösungsvorschläge bekannt machen, damit wir jetzt reagieren können, um die Übertragung von
Bakterien zu kontrollieren und somit die Entwicklung neuer resistenter Bakterien zu verhindern.

(Das redaktionelle Team von Luxemburg.lu führte das Interview mit Camilla Hurst vor der Preis-
verleihung in Los Angeles)

Mehr zu diesem Thema
Hier geht es zur offiziellen Internetseite des Wettbewerbs "
Luxemburg - ein viel versprechender Standort für Forschung, Entwicklung und Innovation

Letzte Änderung dieser Seite am 07-06-2017

↑

https://student.societyforscience.org/intel-isef?mode=topic&context=6
http://www.luxembourg.public.lu/fr/investir/recherche-innovation/index.html
http://qualite.renow.public.lu/


Schon eine richtige Wissenschaftlerin
Camilla Hurst hegt eine wahre Leidenschaft für die Wissenschaft, vor allem wenn es darum geht,
Bakterien zu bekämpfen oder deren Verbreitung zu verhindern. Aus diesem Grund hat sie jahre-
lang geforscht, um einen selbstreinigenden Türgriff zu entwickeln, der die Übertragung von Bak-
terien einschränken soll. Aber vor allem hat sie in 2015 wahrscheinlich eine neue Bakterienart
entdeckt, indem sie die DNA einer bisher unbekannten Bakterie nachgewiesen hat.

Die 16-jährige Schülerin hat bereits viele Erfahrungen auf internationaler Ebene gesammelt, und
die zahlreichen Preise, die sie bereits eingeheimst hat, beweisen, dass sie bereits eine richtige
Wissenschaftlerin ist. In 2015 und 2016 hat sie den nationalen luxemburgischen Wettbewerb
Jonk Fuerscher sowie den ersten Preis des internationalen Wissenschaftswettbewerbs CASTIC in
Shanghai gewonnen. Im Juli 2016 wurde sie zudem mit der Georges Charpak-Medaille auf der
Expo Sciences Europe in Toulouse ausgezeichnet.

(Dieser Artikel wurde von der Redaktion von luxembourg.lu verfasst)

Mehr zu diesem Thema
Hier geht es zur offiziellen Seite des Wettbewerbs "
Luxemburg - ein viel versprechender Standort für Forschung, Entwicklung und Innovation

Letzte Änderung dieser Seite am 01-06-2017

↑

https://student.societyforscience.org/intel-isef?mode=topic&context=6
http://www.luxembourg.public.lu/fr/investir/recherche-innovation/index.html
http://qualite.renow.public.lu/


Jonk Fuerscher 2017: Camilla Hurst de l'École
Européenne Luxembourg s'illustre aux États-Unis avec
ses recherches en microbiologie
07.06.17
FJSL
LIST
École Européenne de Luxembourg Imprimer cet article

Lauréate du Concours JonkFuerscher depuis 2015, Camilla Hurst poursuit ses recherches en
microbiologie pour une meilleure propreté des espaces publics.

Cette apprentie chercheuse de l’European School 1 de Luxembourg démontre l’efficacité du pin non traité
contre la transmission des bactéries mais aussi, propose un prototype pour désinfecter automatiquement les
poignées de porte.

Déjà deux fois lauréate du concours JonkFuerscher de la Fondation Jeunes Scientifiques Luxembourg
(FJSL) et médaillée d’or au concours international de sciences CASTIC à Shanghai en 2016, Camilla Hurst a
l'emporté l’édition 2017 du concours national en avril 2017. Maintenant, elle s’est à nouveau illustrée aux
Etats-Unis en remportant le 4ème prix dans sa catégorie au concours au plus grand concours pré-
universitaire de sciences au monde. Il s'agit d'une première pour le Luxembourg, qui n’avait jamais remporté
de prix lors de cet évènement particulièrement compétitif.

science.lu présente le projet de la jeune scientifique. 

Une jeune chercheuse soucieuse des problèmes actuels

Au-delà d’un projet scientifique mené dans son lycée, l’étude de Camilla Hurst pourrait être une alternative à
l’usage récurrent d’antibiotiques. Après de multiples recherches bibliographiques, cette jeune fille déterminée
constate que si le recours aux antibiotiques ne cesse de croître, la résistance des bactéries à ces derniers va
de pair. « Le nombre de décès par an dû à cette résistance bactérienne pourrait atteindre 10 millions en
2050 » explique-t-elle.

Après des recherches sur l’identité des bactéries présentes dans son lycée mais aussi sur les matériaux dont
la surface serait efficace contre la transmission de ces dernières, Camilla poursuit avec deux nouvelles
problématiques : Pourquoi les surfaces en pin sont-elles plus efficaces que par exemple le plastique ?
Quelles applications pourraient être mises en place pour limiter la transmission des bactéries ?

La démarche scientifique à l’honneur

L’apprentie chercheuse a donc essayé d’identifier quels composés du pin lui donne ses propriétés
antimicrobiennes. Après avoir remarqué qu’un extrait de pin préparé en utilisant de l’eau ne diminuait pas
significativement le nombre de bactéries dans une éprouvette, Camilla eu une nouvelle hypothèse : les
composés antimicrobiens du pin sont hydrophobes (insoluble dans l’eau).

En effet, en remplaçant l’eau par de l’éthanol dans sa méthode d’extraction, le nombre de bactéries
baissaient d’environ 10x par rapport au contrôle. Camilla précise : « Avant l’application de l’extrait de pin
dans une éprouvette, l’éthanol était évaporé parce que l’alcool peut détruire les bactéries. »  Ces résultats
suggèrent donc que les composés hydrophobes contenus dans la résine de pin ont des propriétés
antimicrobiennes.

Décomposer pour mieux comprendre

http://www.science.lu/taxonomy/term/521
http://www.science.lu/taxonomy/term/1472
http://www.science.lu/taxonomy/term/2174
javascript:window.print()
http://science.lu/de/content/jeunes-scientifiques-camilla-hurst-gagne-m%C3%A9daille-d%E2%80%99or-pour-le-luxembourg-%C3%A0-shanghai


Pour mettre un nom sur ces composés, l’apprentie chercheuse a procédé à une chromatographie liquide à
haute performance (HPLC) dans les locaux du Luxembourg Institute of Science and Technology (LIST).
Cette technique permet de visualiser toutes les molécules présentes dans un échantillon sous formes de
pics. L’hydroxy-pinoresinol a pu être mis en évidence mais Camilla, en scientifique rigoureuse, rappelle que «
ce pourrait aussi être d’autres molécules et le pin brut fournit toujours de meilleurs résultats ».

Un prototype pour désinfecter surfaces et mains

Les tests préalables de Camilla montrent que les poignées de portes sont les zones recouvrant le plus de
bactéries. C’est pourquoi, elle propose un prototype. Lorsqu’un individu saisi une poignée, un gel
hydroalcoolique se dispose automatiquement sur l’objet et la paume de la main. Une méthode simple mais
efficace pour limiter la transmission des bactéries !

Auteur : Constance Lausecker
Photo : (C) Jonk-Fuerscher
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Concours International Scientifique: Le 3ème prix pour
une jeune luxembourgeoise et son satellite miniature !
28.08.17
FJSL
École Européenne de Luxembourg Imprimer cet article

Catarina Nunes, de l’European School Luxembourg I, a remporté le 3ème prix de sa catégorie au
concours CASTIC de Chine grâce à son MiniSat ! Quel est-il ?

Après avoir remporté le 4ème prix au concours Jonk Fuerscher 2017, Catarina s’est envolé pour la Chine où
elle a pu présenter son projet ambitieux et astucieux au Vice-Président de la République Populaire de Chine,
M. Li Yuanchao. Un satellite à la fois beaucoup plus petit et moins onéreux que ceux sur le marché !

Un MiniSat, pourquoi ?

Cette jeune apprentie chercheuse nous explique son constat : « Tous les satellites peuvent varier de bien
des manières, p.ex. poids, taille, l’orbite sur lequel ils sont envoyés mais, ils ont tous une chose en commun :
leur coût extrêmement cher. » Le prix d’un satellite météorologique type serait effectivement d’environ « 290
millions de dollars sans compter les coûts de gestion et d’envoi en orbite » ! Du côté du poids, les
minisatellites ou minisat – de la catégorie léger -  ont actuellement un poids de plusieurs …centaines de
kilogrammes ! Un défi de taille donc pour Catarina Nunes qui  a mis au point un premier prototype de 5kg et
0.5 m3. 

Elle envisage envoyer son MiniSat dans la troposphère pour collecter des données diverses telles que la
température, pression atmosphérique, humidité et lumière. Les données seront de suite analysées par un
programme informatique. 

Quelle technologie pour le réaliser ?

Normalement, un satellite est composé de deux modules: un module de service et un module de
communication. Le module de service contient différent systèmes structurels et systèmes de contrôle (p.ex.
température, altitude,...) ainsi que l'unité de traitement des données et un système d'alimentation. Le module
de communication est en charge de recevoir des commandes de la Terre. 
 
Pour l'unité de traitement de données de son MiniSat, la  jeune lauréate s’est tournée vers une technologie
de microcontrôleur moins onéreuse mais aussi et surtout, accessible de tous : les composants Arduino. Mais
encore ? Cette marque délivre des circuits imprimés libres sur lesquels il est possible de brancher et
contrôler de nombreux appareils ! La motivation et la démarche scientifique sont toutefois de rigueur pour
exploiter pleinement ces composants et les rendre fonctionnels.
Le microcontrôleur, nommé Arduino Uno, permet de programmer le MiniSat en écrivant des lignes de codes. 
Ces dernières allouent Catarina à donner en quelque sorte des consignes au prototype et d’instaurer une
communication entre l’ordinateur, le microcontrôleur et les différents composants – p.ex. un capteur de
températures et humidité.

Pour alimenter son satellite, Catarina a installé un simple batterie de 9V. Pour recevoir les données du
satellite vers son ordinateur, elle compte utiliser soit un émetteur et un récepteur radio, soit simplement
stocker les données dans une carte micro SD et la récupérer une fois que le MiniSat a atterri.

https://www.science.lu/taxonomy/term/521
https://www.science.lu/taxonomy/term/2174
javascript:window.print()
https://www.arduino.cc/en/Guide/Introduction


Un prix mais surtout un projet en constante évolution

Catarina Nunes a procédé à de nombreux tests pour s’assurer que son MiniSat collecte bien les données
une fois en orbite, puisse supporter des températures et humidités différentes ou encore qu’il résiste aux
pressions.  

La jeune lycéenne a, p.ex., mis à l’épreuve une formule mathématique et programmé la platine
d’expérimentation en y branchant un capteur pour l’altitude. Le relevé du MiniSat montrait une différence de
20m par rapport à la valeur réelle. Catarina nous explique que ce petit décalage provient de la température
ambiante - prise en compte dans les calculs - de sa chambre pendant l’expérience qui différait de celle de
l’extérieur.

Actuellement, la jeune chercheuse dispose d’un MiniSat programmé, vérifié et donc presque fonctionnel !
Les prochaines étapes auxquelles Catarina Nunes travaille déjà sont de trouver par quels moyens l’envoyer
en troposphère et le faire redescendre mais aussi, dans quel contenant -  caisse – protéger le circuit.

Avec déjà une première médaille de bronze en 2016 au concours néerlandais INESPO, Catarina n’en est
pas à son premier coup d’essai et nul doute que sa détermination lui permettra d’avancer grandement sur
son MiniSat !

Auteur : Catarina Nunes & FJSL - Fondation Jeunes Scientifiques Luxembourg
Editeurs : Constance Lausecker & Michèle Weber (FNR)
Photos : (C) FJSL - Fondation Jeunes Scientifiques Luxembourg. De gauche à droite : Carlo Hansen, Qian
Cheng, de l’organisation du CASTIC, Luc Decker, Catarina Nunes, Simone Thill, membre de la Fondation
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3 Schüler - 1 Iddi

Haiser aus dem 3D-Printer

Mat hirem Projet hunn sech déi 3 fir d’Wëssenschaftsfoire MOSTRATEC a Brasilien

iwwert de Concours « Jonk Fuerscher 2017 » qualifizéiert.

Leschten Update: 03.11.2017, 18:55:11

© facebook.com



Den Alex Muller, Valentin Ringlet an de Maverick Schmit sinn 3 Schüler aus dem Aline 

Mayrisch. Si hunn fir en Projet an der Klass en 3D-Printer erfonnt, deen am Plaz vu 

Plastik, Strukturen aus Beton hierstellt. Sënn heivunner ass et dann en 3-D Réibau ze 

printen. D’Iddi: de Bausecteur revolutionéieren.

Ausléiser fir dat Ganzt war en Schoulprojet an enger Englesch-Stonn op 2ième, wou 

een eng modern Technologie sollt virstellen. Fir d'Jonge war dobäi kloer, datt een en 

3D-Drucker wollt maachen.

D'Virdeeler heivun si ganz kloer, en Haus aus engem 3D-Printer, kascht scho mol 

manner Zäit an och Aarbechtskraaft, wat dozou féiert, datt de Réibau vun engen 

Haus méi bëlleg a méi séier ka gebaut ginn.

D'Technik ass déi selwecht wéi bei engem normale Printer. Dat heescht, datt en de 

Modell vun ënnen no uewe Schicht fir Schicht opbaut an d'Haus u sech aus engem 

eenzege Stéck besteet.



Dat geet da natierlech net iwwert ee gewéinlechen Drucker, mä iwwert eng gréisser

Maschinn, déi et sou nach net gouf an een mol huet misse bauen. Eng aner Iddi fir

den grousse Printer z'évitéieren wier et méi kleng Deeler ze printe fir déi dann

zesummenzesetzen. 

Posted by Modular Concrete 3D Printer
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Ofgesi vun der Maschinn war deen anere Problem d’Betonsmëschung. Fir dat richtegt

Gemësch ze fannen huet een sech bei der Uni Lëtzebuerg gemellt, déi deenen 3 en

Labo wou mat Beton geschafft gëtt zur Dispositioun gestallt huet.

Um Concours "Jonk Fuerscher" konnten déi 3 da mat hirem Printer iwwerzeegen an

sech fir d’Jugend-Wëssenschaftsfoire MOSTRATEC am Süde vu Brasilien zu Novo

Hamburgo qualifizéieren.

D'Bauentreprise fir den Industriesecteur Paul Wurth huet deenen 3 da gehollef de

Projet a Brasilien ze bréngen an do hunn den Alex, Maverick an de Valentin souguer

de Präis vum "outstanding project" gewonnen, dat heescht dee Projet deen am

meeschten erausgestach huet.

Déi nächst Projete sinn e méi grousse 4te Prototyp deen en Gaardenhaische printe

kann. Och schonn Acteuren aus der nationaler Industrie hunn hiert Interessi gewisen.
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Alex Muller, Maverick Schmit et Valentin Ringlet ont conçu et réalisé
une imprimante 3D qui imprime des objets en béton, au lieu du
plastique.

(Photo: Jonk Fuerscher Lëtzebuerg)
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COMMUNIQUÉ DE PRESSE

La délégation luxembourgeoise s’illustre au
Brésil

Du 23 au 29 octobre 2017 s’est tenu
à Novo Hamburgo, au sud du Brésil,

le concours scientifique préuniversitaire international Mostratec.
Le Luxembourg était l’un des 20 pays représentés, avec deux
équipes, dont une ayant remporté une mention spéciale du jury.

Le projet gagnant:

«A modular Concrete 3D Printer»: Alex Muller, Valentin Ringlet et Maverick
Schmit, trois élèves du lycée Aline Mayrisch, ont conçu et réalisé une
imprimante 3D particulière, car elle imprime des objets en béton au lieu du
plastique, la matière utilisée par les imprimantes 3D traditionnelles. Leur but
est de révolutionner la branche de la construction, en imprimant des édifices
entiers en béton!

Leur projet multidisciplinaire, alliant ingénierie mécanique, électronique,
informatique et science des matériaux, a bénéficié du soutien régulier de
l’Université du Luxembourg ainsi que de Paul Wurth S.A. et s’est qualifié pour la
Mostratec lors du concours national Jonk Fuerscher 2017. Lors du concours
brésilien, il a fait une forte impression au public comme au jury, qui l’a récompensé d’une mention honorable «pour projet
exceptionnel» («Outstanding project»).

L’autre projet présenté par la délégation luxembourgeoise:

«Is school bad for the environment? A study of the environmental impact of our school’s paper consumption and », un projet au
cours duquel Madalena Oliveira, Ana Pereira et Mariana Rodrigues ont étudié l’impact environnemental de leur école, le lycée
Michel Lucius, dont les supports pédagogiques sont tous imprimés, et ont comparé ce scénario avec une configuration dans
laquelle élèves comme professeurs n’utiliseraient que des supports numériques. 

Le contenu de ce communiqué de presse est de la seule responsabilité de son auteur: "Jonk Fuerscher Lëtzebuerg"
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